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BURGBERNHEIM – Knapp sieben
Jahre ist es her, da übernahmen die
Grund- und Mittelschule Burgbern-
heim-Marktbergel sowie die Grund-
schule Scheinfeld eine Vorreiterrolle
im Landkreis, als die erste gebunde-
ne Ganztagsklasse eingerichtet wur-
de. Zwar liegen dafür zwischenzeit-
lich nicht mehr ausreichend Anmel-
dungen vor, ab September aber geht
die Einrichtung bei der Betreuung
nach Schulschluss neue Wege. 

Aus der verlängerten Mittagsbe-
treuung für die ersten vier Jahr-
gangsstufen wird ein offenes Ganz-
tagsangebot, das ähnlich dem Ange-
bot an der Mittelschule für die Eltern
kostenlos ist. Mit einer kleinen Ein-
schränkung: Der Freitagnachmittag
ist finanziell nicht Bestandteil des
Programms, nach Einschätzung von
Burgbernheims Bürgermeister Mat-
thias Schwarz ganz klar ein „Fehler
im System“. Wie bisher ist an mindes-
tens vier Unterrichtstagen ein Be-
treuungsangebot aufrechtzuerhalten,
auch ist ein Mittagessen anzubieten,
erläuterte Rektorin Jutta Kurzidem
in der Gemeinschaftsversammlung
der Verwaltungsgemeinschaft (VG)
Burgbernheim die Voraussetzungen,
um in das Förderprogramm aufge-
nommen zu werden.

Hohe Zufriedenheit der Eltern
An eine Hausaufgabenzeit schlie-

ßen sich kreative und Freizeit-Ange-
bote an, diese Voraussetzungen er-
füllte die verlängerte Mittagsbetreu-
ung ebenfalls bereits. Die nun ver-
pflichtende Auflage für den Träger,
mindestens einen Betreuer mit päda-
gogischer Ausbildung zu stellen, war
bei der in Burgbernheim zuständigen
Gesellschaft zur Förderung beruf-
licher und sozialer Integration (gfi)
gleichermaßen gelebter Alltag. Mit
der gfi werde die Schule weiterhin
kooperieren, kündigte Jutta Kurzi-
dem an. Regelmäßige Besprechungen
kommen den Schülern zugute, die Zu-
friedenheit bei den Eltern sei hoch.

In einer ersten verbindlichen Ab-
frage wurde für 59 Kinder Interesse
an dem offenen Ganztagsangebot an-
gemeldet, mindestens zwei Nachmit-
tage müssen gebucht werden. Ist die
Länge der Betreuung bislang indivi-
duell flexibel gestaltbar, ist die Teil-
nahme ab September bis 15.30 Uhr

verpflichtend. „Es ist ein bisschen
starrer im Angebot“, legte die Schul-
leiterin dar. Befreiungen sind in Aus-
nahmesituationen möglich. Auch an
welchen Wochentagen die Betreuung
benötigt wird, muss zu Beginn des
Schuljahres festgelegt werden. 

Bei der Frage nach den Kosten für
den Freitagnachmittag musste Jutta
Kurzidem passen. Als allenfalls gro-
be Richtschnur nannte Schwarz eine
mögliche Summe von 20 Euro im Mo-
nat. Da die Gruppenstärke bei 14 bis
25 Schülern liegt, können drei Grup-
pen gebildet werden. Davon abhängig
liegen die Kosten für die VG Burg-
bernheim bei zunächst 16500 Euro pro
Jahr, den Rest der Ausgaben über-
nimmt der Freistaat. Dieser ist eben-
falls finanziell am barrierefreien Aus-

bau der Schule beteiligt: So der Zeit-
plan eingehalten werden kann, wird
während der Sommerferien ein Auf-
zug in das Gebäude eingebaut.

Zuwendungsbescheid liegt vor
Nachdem die Option bereits bei der

energetischen Sanierung berücksich-
tigt worden war, hält sich der Auf-
wand nun in Grenzen, informierte
VG-Vorsitzender Schwarz. Das Pro-
jekt wurde in das Kommunalinvesti-
tionsprogramm aufgenommen. Ein
Zuwendungsbescheid über 108000
Euro liegt zwischenzeitlich vor, die
Kosten wurden mit rund 135000 Euro
ermittelt.

Etwas getrübt wird die Aussicht
durch den Wegfall eines Putzraums
und die Verkleinerung des Karten-

zimmers. Bei einem Termin vor Ort
sollen die Möglichkeiten ausgelotet
werden, um die Arbeitsabläufe nicht
unnötig zu verkomplizieren, kündig-
te Schwarz an. Weitere positive Neu-
igkeiten brachte die Schulleiterin
aus der Mittelschule mit. Obwohl die
beiden vierten Klassen mit jeweils 22
Schülern vergleichsweise klein sind,
bleiben nach aktuellem Stand 17
Kinder an der Schule in Burgbern-
heim. Damit sieht es für die Bildung
einer fünften Klasse gut aus, infor-
mierte Jutta Kurzidem über ein Ge-
spräch mit Norbert Müller, Leiter der
Mittelschule in Bad Windsheim und
gleichzeitig Verbundkoordinator des
Mittelschulverbundes Bad Winds-
heim, Burgbernheim und Uffenheim.
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Aufzug für Schulgebäude in Burgbernheim
Hoffnung auf Realisierung während der Sommerferien – Neues Konzept für Nachmittagsbetreuung

Über eine Rampe gelangen Schüler, Lehrer und Besucher bereits jetzt barrierefrei in das Schulgebäude, das Innere soll mittels eines
Aufzugs für Rollstuhlfahrer oder bei eingeschränkter Mobilität erschlossen werden. Foto: Christine Berger

Wein proben wie früher
ICKELHEIM – Eine historische Wein-
probe findet am morgigen Freitag in
Ickelheim statt. Eingeläutet wird der
Abend mit einer Führung durch den
Weinberg am Schlossberg zwischen 17
und 18.30 Uhr. Um 19.30 Uhr geht es
mit dem Vortrag Historischer Wein-
bau und anschließender Weinprobe
im Gasthaus Goldenes Kreuz weiter.
Veranstalter sind der Historische Ver-
ein Alt-Windsheim und der Förder-
verein Fränkisches Freilandmuseum.

Ab Freitag wieder normal
STEINACH/BAHNHOF – Die Bahn-
strecke zwischen Steinach und Ans-
bach bleibt auch heute noch gesperrt.
Grund sind Arbeiten in der Nähe von
Oberdachstetten. Ab dem morgigen
Freitag sollen zum Betriebsbeginn
morgens wieder alle Züge normal fah-
ren. Bis dahin fährt weiterhin Schie-
nenersatzverkehr. Gleiches gilt auch
für die Strecke Steinach – Würzburg,
wobei hier ab etwa 21 Uhr jeweils ein
Zug in beide Richtungen fährt.

IN ALLER KÜRZE BERICHTET

Unfallflüchtiger
wird sofort erkannt
20-jähriger Radler fährt einer
29-Jährigen ins Auto und haut ab

UFFENHEIM (bl) – Nicht lange uner-
kannt blieb ein 20-jähriger Radler
aus Uffenheim, der gegen ein Auto
gefahren war und sich aus dem Staub
machen wollte. Die Geschädigte gab
der Polizei einen Tipp und die Beam-
ten ermittelten den Mann rasch.

Eine 29-Jährige fuhr am Dienstag
gegen 16 Uhr auf der Adelhofer Stra-
ße in Richtung Ringstraße. An der
Kreuzung mit der Würzburger Straße
musste sie halten, weil die Ampelan-
lage für sie Rot zeigte. Nach dem Um-
schalten der Ampel auf Grün fuhr sie
in die Kreuzung ein, doch von rechts
aus der Innenstadt fuhr plötzlich der
Radfahrer auf die Straße und vor ihr
Auto. Es kam zum Zusammenstoß,
bei dem der 20-Jährige zu Boden fiel.
Auto und Fahrrad wurden dabei
leicht beschädigt.

Als die Autofahrerin die Polizei ru-
fen wollte, wurde sie von dem jungen
Mann beleidigt. Der schwang sich
kurzerhand wieder auf sein Rad und
fuhr davon. Doch sein Pech: Die Frau
kennt den Unfallverursacher flüchtig
und die Polizei konnte ihn sehr
schnell ermitteln. Die Polizei sucht
aber weitere Zeugen des Vorfalls,
Hinweise können unter Telefon 09841/
6616-0 abgegeben werden.

Krippe wächst
Vorzeitiger Baubeginn bewilligt
DIETERSHEIM (red) – Die Regie-
rung von Mittelfranken hat der Ge-
meinde Dietersheim eine befristete
Ausnahme zur vorzeitigen Umset-
zung des Bauvorhabens Erweiterung
der Kinderkrippe um 14 Plätze er-
teilt. Das hat Bürgermeister Robert
Christensen bei der jüngsten Sitzung
des Gemeinderates verkündet. Ein
Rechtsanspruch auf eine Förderung
entstünde dadurch nicht, doch die
Gemeinde kann mit 50 Prozent Zu-
schuss rechnen. Insgesamt soll sie
453000 Euro kosten. Abzüglich weite-
rer Fördermittel trägt die Gemeinde
67000 Euro.

BAD WINDSHEIM – Tod und Zerstö-
rung in dem einen Ort, wenige Kilo-
meter weiter zeigt ein Dorf keinerlei
Spuren der Verwüstung. Glück und
Leid lagen in den fränkischen Dör-
fern, über die die Kriegsfurie im
Frühjahr 1945 hinwegzog, oft nahe
beieinander. Über die Gründe und Ur-
sachen dafür sowie über Folgen des
Krieges für die Menschen auf dem
Land sprach Historiker Simon Kotter
bei einem Vortrag des Fördervereins
Fränkisches Freilandmuseum in der
Kräuterapotheke.

Dresden, Hamburg, Köln, Würz-
burg oder Nürnberg – die Ansichten
des Untergangs deutscher Städte im

Bombenkrieg haben sich durch apo-
kalyptische Bilder ins kollektive
deutsche Bewusstsein gebrannt. Sie
würden heute oft von rechten Dema-
gogen instrumentalisiert, um deren
Gedankengut zu verbreiten, sagt Si-
mon Kotter. Dabei wird übersehen,
dass das englische Coventry, um nur
ein Beispiel zu nennen, von der deut-
schen Luftwaffe in Schutt und Asche
gelegt wurde. Für die totale Zerstö-
rung einer Stadt aus der Luft gab es
in der Sprache der Täter sogar einen
Begriff: coventrieren. Nach Novem-
ber 1940 wurde
Coventry am 8.
April 1941 erneut
Ziel schwerer
deutscher Luftan-
griffe. Nur wenige
Tage später, am 
6. Mai 1941, fielen erstmals englische
Bomben auf ein Dorf im Nürnberger
Umland, auf Neunhof. Bomben, die
eigentlich die damalige Stadt der
Reichsparteitage treffen sollten, fie-
len auf den kleinen Ort.

Großzügige Entschädigung
Es war ein Ereignis, das die Nürn-

berger in Scharen nach Neunhof zie-
hen ließ. Katastrophen-Tourismus,
Trümmerteile als Souvenirs, dazu der
sofortige Wiederaufbau mit staat-
lichen Mitteln im gleichen Jahr: Noch
hatte die Bevölkerung keine Ahnung,
was in den kommenden Jahren auf
sie zukommen sollte. Bis zu jenem
Zeitpunkt waren Luftschutzübungen
eher lästige Pflicht, die Ausstattung
mit Luftschutzmitteln eher kläglich
und von einer gewissen Hilflosigkeit
gekennzeichnet: beipielsweise, wenn
Beutel voll Sand gegen Brandbom-
ben bereitgestellt werden sollten. 

Ab 1944 traf es dann zunehmend
fränkische Dörfer. Grausamen Tod,
Zerstörung von Haus und Hof, Ver-
nichtung des Viehbestandes kannte
man jetzt nicht mehr nur aus Erzäh-
lungen, die Einwohner spürten es am
eigenen Leib. Beispielsweise in
Gelchsheim, als am 21. Februar 1944
zwei Flugzeuge vier Bomben abwar-
fen und dabei 13 tote und acht
schwerverletzte Zivilisten zu bekla-
gen waren, berichtet Kotter.

Als Gründe für solche Angriffe auf
kleine Dörfer hat der wissenschaft-

liche Volontär des
Freilandmuseums
ausgemacht: die
Nähe zu großen
Städten, wichtige
Infrastruktur wie
Bahnhöfe oder mi-

litärische Ziele in unmittelbarer
Nähe. Auch Willkür mancher Piloten
sei nicht auszuschließen, sagt Kotter. 

Verteidigung gleich Zerstörung
In unmittelbare Gefahr gerieten

Dörfer in unserer Region im April
1945, als amerikanische Bodentrup-
pen die deutschen Verteidiger immer
weiter zurückdrängten. „Das ameri-
kanische Vorgehen war planvoll, kon-
sequent und radikal“, beschreibt es
Kotter. Orten, in denen weiße Fahnen
gehisst waren, passierte in aller Re-
gel nichts. Aber: „Widerstand hatte
massive Zerstörungen zur Folge.“ Die
US-Armee setzte auf ihre materielle
Überlegenheit, um eigene Soldaten
möglichst nicht zu gefährden. Fanati-
sche SS-Kommandeure und Partei-
mitglieder waren häufig dafür ver-
antwortlich, wenn ein Dorf mit Artil-
lerie und Bomben angegriffen wurde.
Leidtragende waren die Einwohner.

Unmittelbar nach den Kampfhand-
lungen folgten die dringendsten Ar-
beiten. In Herbolzheim waren 26
Pferde, zwölf Ochsen, 105 Kühe und
265 Schweine umgekommen. Die
Dorfgemeinschaft war rund acht
Tage damit beschäftigt, die Kadaver
wegzuschaffen, berichtet Kotter.
Schutträumen, das Beseitigen ein-
sturzgefährdeter Ruinen und Pas-
sierbarmachen von Straßen – damit
begann die entbehrungsreiche Zeit
auf dem Land, sagt Kotter.

Für seine Forschungen konnte er
sich auf das detaillierte Kirchenar-
chiv aus Herbolzheim mit seinen
Aufzeichnungen aus jener Zeit stüt-
zen. Bis 1948 ließ Pfarrer Ruf jeweils

am 12. April, dem Tag der Zerstö-
rung, die Ortsansicht dokumentie-
ren. Die Kirche war es auch, die
durch ihre überregionalen Struktu-
ren den Menschen am ehesten helfen
konnte. Dennoch herrschte über Jah-
re Mangel an Baumaterial, Ziegeln
und Transportmitteln. Bilder zeigen
1946 mit Brettern abgedeckte Dach-
stühle, danach strohgedeckte Häuser.
Die waren verantwortlich, dass ein
Teil Herbolzheims im September
1947 erneut abbrannte. „Pünktlich
zum Beginn der Wirtschaftswunder-
zeit war auch das stark zerstörte
Dorf wiederhergestellt, ein kleines
Happy-End“, bilanziert Simon Kot-
ter. HANS-BERND GLANZ

Kriegszerstörungen im ländlichen Franken
Pfarrarchiv aus Herbolzheim mit großem Fotoschatz – Wiederaufbau dokumentiert

„Widerstand hatte zwangsläufig
massive Zerstörungen zur Folge.“

Historiker Simon Kotter

Das Foto aus Herbolzheim zeigt die Provisorien, mit denen in der unmittelbaren Nach-
kriegszeit Dächer mangels Ziegeln abgedeckt wurden. Foto: Privat

Simon Kotter berichtet über Zerstörungen
auf dem Land. Foto: Hans-Bernd Glanz

Mit Baron im Park
Halbtagesfahrt der Pfarrgemeinde
ILLESHEIM (red) – Die Pfarrgemein-
de Illesheim unternimmt am Diens-
tag, 14. Juni, einen Halbtagesausflug
in den Schlosspark Dennenlohe mit
Hitzplotzessen. Abfahrt  ist um 12.15
Uhr in Sontheim, jeweils im Fünf-Mi-
nuten-Takt werden dann Fahrgäste in
Westheim, Urfersheim, Illesheim und
Schwebheim eingesammelt. Um 14
Uhr steht in Dennenlohe ein Kaffee-
trinken an, um 15 Uhr eine Führung
mit Baron Süßkind. Gegen 17 Uhr er-
folgt die Weiterfahrt zum Garfenmi-
chelhof in Oberwinnstetten zum Hitz-
plotzessen. Heimfahrt gegen 19 Uhr.
Anmeldung im Illesheimer Pfarramt
unter Telefon 09841/8468.

Haus abgestützt
Einsturzgefahr wegen Hochwasser
OBERNZENN (bl) – Am Dienstag-
abend hat das Technische Hilfswerk
Neustadt erneut ins Hochwasserge-
biet ausrücken müssen. In Obern-
zenn hatten Anwohner Angst, dass
ihr Haus teilweise einstürzen könnte.
Es war in den vorangegangenen Ta-
gen von großen Wassermassen unter-
spült worden. Die elf Einsatzkräfte
stützten das lockere Mauerwerk mit
einer Holzkonstruktion ab. Eine
fachmännische Instandsetzung des
Hauses werde bald nötig sein.

Hund packt zu
Kind am Oberschenkel verletzt
NEUSITZ (bl) – Eine böse Überra-
schung hat es für ein achtjähriges
Mädchen am Sonntag in Neusitz ge-
geben. Das Kind ging nichts ahnend
die Kirchfeldstraße entlang, als ur-
plötzlich ein Hund aus einem angren-
zenden Garten durch den Zaun auf
die Straße sprang. Das Tier packte
das Mädchen am rechten Oberschen-
kel, biss zu und verletzte die Achtjäh-
rige. Der Hundehalter muss sich nun
wegen fahrlässiger Körperverletzung
verantworten.


